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Amtliches . Bei der kürzlich vorgenommenen ersten Prüfungfür den höheren Justizdienst sind u. a . nachstehende Kandidaten fürbefähigt erkannt worden : Otto Brügel  von Nagold, Max Seegervon Wildberg, Theodor Seybold,  von Oberjesingen. OA. Her¬renberg.

Der Wiederherstellungszwang der staat¬
lichen Gebäudebrandversicherung.

Dem Schwäbischen Merkur wird zu diesem wichtigen
Punkt im Entwurf des neuen GebäudebrandversicherungS-gesctzesu. a. folgendes geschrieben:

Der Entwurf hält an dem Wiederherstellungszwangfest. Er bestimmt in seinem Artikel 51: „Die für Zerstö¬
rung ooer Beschädigung von Gebäuden gewährte Entschädigungist . . . vollständig zur Wiederherstellung des zerstörten oder
beschädigten Gebäudes zu verwenden." Die Bestimmunghängt zusammen mit der Entschädigung des durch Brand
Geschädigten nach dem sogen. Bauwert. Nach dem Gesetz
und nach dem Entwurf soll der Versicherungsanschlag, der na¬
türlich auch maßgebend für die Höhe der Enschädigung ist,
nach dem Aufwand für die Herstellung des Gebäudes unter Be¬
rücksichtigung seines Alters und seines baulichen Zustandes
berechnet werden. Es kann aber leicht Vorkommen, daß der
wirkliche Wert des Gebäudes unter diesen Betrag sinkt, so
daß der Eigentümer im Brandfall mehr als den tatsächlichen
Schaden ersetzt erhielte, wenn man ihm die Entschädigungzur freien Verfügung auszahlte. Zur Verhütung einer
solchen Bereicherung dient der Wiederaufbauzwang. Dieserführt aber zu manchen Härten.

Nach dem Buchstaben des Gesetzes muß bei dem Neu¬
bau nicht etwa nur die Entschädigungssumme verbaut werden,
sondern der volle Neubauwerl  des alten Gebäudes,also muß unter Umständen viel mehr in  ihn
hineingesteckt werden. Leute ohne weitere Mittel und ohne
weiteren Kredit würde ein solcher Neubau sehr schwer fallen;
sie müßten ev. den Bauplatz mit den Entschädigungsan¬
sprüchen billig  an einen Dritten verkaufen. Es könnten
für den Neubau auch verteuernde Forderungen der Gewerbe¬polizei eintreten, ferner könnten Krankheit oder Alter des
Abgebrannten einen Neubau unerwünscht machen; auch
könnte die durch Brand verursachte Störung des Betriebs
einen Rückgang  desselben zur Folge haben, der den
Wiederaufbau unzweckmäßig machen würde. So gibt eS vieleFälle, in denen der Wiederaufbauzwang zu einer direkten
oder indirekten Schädigung  des Versicherten ausschlägt.

Volkswirtschaftlich  liegt es im Interesse des
Einzelnen und der Allgemeinheit, daß die neu zur Anlage
kommenden Kapitalien möglichst rentabel angelegt werden.

Wenn das abgebrannte Gebäude eine unrentable An¬
lage war, so ist eine Wiederherstellung in den allermeisten
Fällen zugleich eine Schädigung des Versicherten und der
gesamten Volkswirtschaft. Man denke an eine Fabrik, deren
Erzeugnisse infolge einer neuen Erfindung oder neuent¬
standener Konkurrenz etc. unrentabel werden, so ist es durch¬aus unwirtschaftlich, die Versicherungssumme zum Wieder¬aufbau dieser Fabrik zu verwenden.

Ebenso wie in der Industrie kann der Wiederaufbau¬
zwang in der Landwirtschaft schädigend wirken. Z. B.
ein Hof ist mit sehr umfangreichen Wohn- und Wirtschafts¬
gebäuden ausgestattet, was vielleicht daher rührt, daß erfrüher noch besonderen Zwecken diente. Er liegt in einer
Gegend, die sich infolge ihres unergiebigen Bodens oder
ihrer dünnen Bevölkerung oder ihrer Entfernung von größeren
Verkehrsstraßen für einen intensiven landwirtschaftlichenBe¬
trieb nicht eignet. Es würde vielleicht am besten sein, das
ganze Gutsareal aufzuforsten und den Waldkomplex von
einer anderen Stelle aus zu verwalten; wenn eben nichtin dem Hof soviel Kapital steckte. Dieser Hof brennt ab.Ist es nun nicht eine volkswirtschaftliche
Torheit , den Eigentümer zu zwingen , denHof wieder aufzubauen , anstatt ihm zu er¬lauben , die Versicherungssumme zum Auf¬bau eines vielleicht bescheidenen Wirt¬
schaftsgebäudes an anderer Stelle und
im Uebrigen zur Verbesserung der Wirt¬
schaft zu verwenden?  Der Wiederherstellungszwangführt also nicht selten zu einer volkswirtschaftlichen Ver¬schwendung.

Um nun einer Bereicherung vorzubeugrn, würde es
deshalb nach dem Erachten des Verfassers das Zweck¬
mäßigste  sein, dem V ersicherten  das Recht  zugeben, eine Entschädigung zur freien Verfügung zu ver¬langen, jedoch für den Fall, daß der Versicherte dieses Ver¬langen stellt, besondere Normen für die Berechnung der
Entschädigungssumme aufzustellen, durch die eine Bereicherung
des Versicherten ausgeschlossen wird. Aus diese Weise würde
der vollständige Bruch mit der bisherigen.Praxis vermieden
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werden. In den meisten Fällen bliebe es beim Alten.In der Wissenschaft hat der Wiederherstellungszwang
neuerdings folgende Beurteilung erfahren (Prange: Die
Theorie des Versicherungswertes in der FeuerversicherungII. S . 111): „Meines Erachtens ist die Wtederaufbaupflicht
ein ungemein rohes und in unsere Zeit nicht mehr hinein-
passcndes Mittel, eine Jnteresseversicherung zu gewährleisten.Sie schützt keineswegs gegen die schlimmen Folgen einer
ungenauen Taxation. Der Brandstifter läßt sich unter Um¬
ständen auch durch eine Verkürzung der Entschädigung von
der Brandlegung nicht abhalten, während sie den ehrlichen
Versicherten unnötig schädigen kann."

Eng zusammen mit dem Wiederherstellungszwang hängt
der Modus der Auszahlung der Entschädigungssumme. Sie
soll wie bisher nach Maßgabe des uachgewiesenen Fort¬
schritts der Wiederherstellung des Gebäudes erfolgen.

Daran liegt eine Härte, weil für den Abgebrannten
von der äußersten Wichtigkeit ist, daß er sofort in denBesitz von Geld kommt , um mit dem Wieder¬aufbau beginnen zu können.  Der Industriellehat doppelten Schaden, wenn er seine Kundschaft nicht be¬
friedigen kann. Er verliert dieselbe und tut schwer, sie
von Neuem zu gewinnen. Ebenso verliert er seine „ge¬lernten" Arbeiter an die Konkurrenz. Der Industrielle
wird deshalb— wofern er überhaupt den Betrieb wieder¬
herstellen will — stets darnach trachten, den Wiederaufbau
sofort zu beginnen. Dazu braucht er aber Geld! Deshalbsollte, auch wenn der Versicherte verpflichtet wird, dasGeld zum Wiederaufbau des abgebrannten Gebäudes
zu verwenden, doch ein Teil der Entschädigungssumme, viel¬
leicht ein Viertel, .sofort nach der Schadensabschätzung aus¬
bezahlt werden, ohne daß es eines vorherigen Nachweises
der Verwendung bedürfte. Wenn in das neue Gesetz Be¬
stimmungen der in Vorstehendem vorgeschlagenen Art ein¬
gefügt werden, so wird die vom Entwurf vorgesehene Aus¬
dehnung des Versicherungszwangs wohl auch auf keinen
Widerstand stoßen. Andernfalls werden sich die Interessenten
überlegen müssen, ob nicht der jetzige Rechtszustand, wonachden Besitzern feuergefährlicher Gebäude(Klasse5 und 6)die Wahl zwischen staatlicher und privater Versicherung
freisteht, den Vorzug verdient, und es sich empfiehlt, für
seine Erhaltung einzutrcten.

^oMische Ksöersicht.
Der Kaiser hat dem König von Griechenland den be¬

vorstehenden Besuch des deutschen Kronprinzen ansagen lassen.
Der Kronprinz wird mit seinem Bruder, Prinz Eitelfritz,
eine Orientrcise machen und bei dieser Gelegenheit den Hofin Athen besuchen.

Von den russischen Blättern wird der Besuch des deut¬
schen Kronprinzen am St . Petersburger Kniscrhof mit außer¬
gewöhnlich warmen Worten begrüßt. Die Petersburgskija
Wjedomosti schreiben an leitender Stelle: Der herzliche
Empfang des deutschen Kronprinzen bildet das Ereignis
des Tages. Die hochsympathische Persönlichkeit des jugend¬
lichen Thronerben, über dessen Bescheidenheit mit glänzenden
Eigenschaften ein günstiges Urteil herrscht, zieht schon jetzt
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. Mit dem Deutsch¬land der Zukunft müssen wir leben und uns ernstlich der
Vernunft entsprechend verständigen. Gut gesinnte Russen
hatten und haben nichts gegen Deutschland, dem Herd lau¬
terer Ideen und der ungewöhnlichen Kultur, bei dem wirlernen müssen und noch lange lernen werden. Eine politi¬
sche Meinungsverschiedenheit ist bei dem so riesigen Wachs¬
tum der beiden Mächte im ganzen so unwesentlich, daß sie
bei der Verfolgung von identischen Zielen weiterer kultureller
Entwicklung keine ausschlaggebende Rolle spielt. Dies ver¬
stehen alle Gutgesinnten sowohl bei uns als auch jenseitsder preußischen Grenze. Die zu kurz bemessene Frist des
Aufenthalts des Kronprinzen in Rußland beraubt ihn be¬
dauerlicherweise der Möglichkeit, das Land näher kennen zulernen, desgleichen das geistige Leben, das von Jahr zuJahr stärker im russischen Volke pulsiert. Wir wollen
hoffen, daß der vorübergehende Besuch in der empfänglichenSeele des jugendlichen Thronerben einen tiefen Eindruck
hinterlaffen und in ihm den Wunsch erwecken wird, einen
noch tieferen Einblick zu tun in die „geflügelte Sphinx",die noch nicht zur Erkenntnis ihrer Kräfte gekommen ist
und die man Rußland nennt. — Die deutsche St . Peters¬
burger Zeitung bezeichnet den Besuch als ein freundliches
vielverhcißendes Ereignis am Anfang des neuen Jahres,das vom Gesichtspunkt des Bestehens guter Beziehungen
zwischen den Herrschern und Völkern wohl von sehr erheb¬
lichem politischen Gewicht sei. Der (ebenfalls deutschge¬schriebene) St . Petersburger Herold faßt den Besuch in
gleichem Sinn auf. Die Nowosti besprechen an leiten-
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der Stelle den Besuch des Kronprinzen, in dessen Person
die Residenz die Zukunft Deutschlands, des durch histori¬
sche Erinnerungen mit Rußland eng verbundenen nächstenNachbarn, begrüße.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 19. Jan . (Fortsetzung des Berichts der Montag¬sitzung.) Der Staatssekretär v. Thielmann  geht dann auf dreVenezuela-Expedition ein. Man habe von einem Nachtragsetathierfür abgesehen, weil die Kosten vorläufig zu unbedeutend seien.Ob die Blockade noch Wochen oder Monate oder nur noch Tagedauern wird, läßt sich gegenwärtig nicht sagen.
Abg. Schädler (Ztr .) bemängelt die vielfachen Etatsüber¬schreitungen des letzten Jahres . Für eine Retchsfinanzreform seidie Zeit noch nicht gekommen. Redner geht dann auf allgemeinepolitische Fragen ein. Er erörtert die Swinemünder Depesche desKaisers an den Prinz -Regenten von Bayern bei der Ahlehnungvon 100,000 für Kunstzwecke, die eine politische Handlung ge¬wesen sei um dem Ministerium ein Mißtrauensvotum zu erteilen.Dazu sei der Landtag berechtigt gewesen. Die Depesche aber setzean die Stelle dcs Etatsrechts der Volksvertreter die Parole : rsxisvolnntas saprsma Isx esw (Sehr richtig ! im Zentrum ). Die baye¬rischen Mitglieder des Zentrums legen Protest gegen diese Eingriffein die Selbständigkeit Bayerns ein. Redner verlangt weiter dieBewilligung von Diäten , Bekämpfung der Duelle, Fortführung derSozialpolitik, Förderung der Landwirtschaft und Beseitigung derRechte der Kulturkampfgesetzgebung.

Reichskanzler Graf Bülow  wendet sich gegen die Bemerkungdes Vorredners über die Depesche des Kaisers. Formell bin ich fürdie nicht gegengezeichnete Depesche nicht verantwortlich, übernehmeaber immer die moralische Verantwortung für die Rückwirkung,welche persönliche Kundgebungen des Kaisers auf den Gang derPolitik haben. Bei dem Swinemünder Telegramm handelt es sichaber lediglich um eine persönliche Meinungsäußerung des Kaisers,die in keiner Weise die Beziehungen zwischen Preußen und Bayernso gedrückt haben, wie behauptet worden ist. Der bayerische Prinz-Regent habe das Telegramm nicht mißverstanden, sondern demKaiser wiederholt dafür seinen Dank ausgesprochen. Er bestreite,daß an den maßgebenden Stellen irgend welche zentralistische Ten¬denzen bestehen. Der Reichskanzler schließt mit der Aufforderung,alles zu unterlassen, was zu einer Antastung der Kaiser-Idee führenkönnte.
Abg. Graf Stolberg (kons .) mahnt zur Sparsamkeit undhofft, daß der Zolltarif nach seinem Inkrafttreten die Balanzierungdes Etats ermöglichen werde. Dienstag Fortsetzung der Beratung.
Berlin , 20. Jan . Am Bundesratstisch : Reichskanzler GrafBülow , zahlreiche Staatssekretäre und Minister, sowie bevollmäch¬tigte Kommissare. Das Haus ist schwach besucht. Präsident GrafBallestrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Auf der Tages¬ordnung steht: Fortsetzung der ersten Elatsberatung . v. Volkmar(Soz.) führt aus : Was die äußere Politik angeht, so kann meinePartei niemals mit einer unverhältnismäßigen Machtentfaltung nachaußen hin einverstanden sein, da schließlich das Volk immer dieKosten tragen muß. Wir stehen aber nicht auf dem kleinlichenStandpunkt , daß wir uns freuen, wenn eine uns entgegenstehendeRegierung möglichst viele Mißgriffe macht und möglichst wenig Lor¬beeren einheimst. Im Gegenteil, ich würde es sehr begrüßen, wennwir an der Führung unserer äußeren Politik etwas anerkennenkönnten. Aber es herrscht hier wie überall ein fahriges Wesen,ein fortwährender Kurswechsel. Man wirft sich der einen Machtan den Hals unü erweckt dadurch das Mißtrauen der andern. DieBurenpolitik widersprach durchweg dem Volkswilleu und hat uns

wenig Ehre gebracht. Gute Beziehungen zu England sind sehr wert¬voll ; aber überschwänglichesLiebeswerben macht verächtlich. Be¬züglich des chinesischen Abenteuers verlangen wir , daß diese Sacheendlich gründlich abgetan und der Rest der Besatzungstruppen auf¬gelöst werde. Den Verlauf der Benezuelaangelegenheit hat mansich wohl an maßgebenderStelle wesentlich anders geträumt . Warumsind nicht von Anfang an gütliche Schritze getan worden ? Sehr zubegrüßen ist es, daß unsere Beziehungen zu Frankreich besser ge¬worden sind. Redner wendet sich dann der inneren Politik zu. Eine
wirksame Besserung der Finanzlage sei unmöglich, solange die Mittelfür Heer, Marine und Kolonien unabhängig von der wirtschaftlichenKraft der Steuerzahler festgesetzt werden. Im weiteren Verlaufseiner Rede kommt v. Vollmar auf die Swinemünder Kaiserdepeschezurück und nennt die gestrige Rede Bülows eine Wortwolke, in der
kein Satz logisch und staatsrechtlichhaltbar sei. Die Veröffentlichung
der Depesche sei geschehen gegen den Willen des Empfängers . Mün¬chen fei fälschlich als Quelle der Depesche genannt worden. Bayr.Geh. Rat Stengel stellt fest, daß Bayern einer späteren Reichsfinanz¬reform nicht ablehnend gegenüberstehe.

Sattler (nat .lib.) nimmt das Wort (Zurufe der Sozialdem. :Wo bleibt Bülow ?) Sattler führt aus , die Aufregung des bayr.Zentrums über das Swinemünder Telegramm sei ungerechtfertigt.Die nat .lib. Partei begrüße es freudig, wenn durch Vorgänge, wiedie Amerikareise des Prinzen Heinrich, bessere Beziehungen zu an¬deren Mächten hergestellt werden. Bei der Besprechung der innerenPolitik spricht Sattler besonders seine Befriedigung über die Fort¬bildung des Arbeiterschntzes aus und warnt vor einer Steigerungder Matrikularbeiträge . Gerade jetzt müsse man dem Gedankeneiner Reichsfianzreform näher treten. Der Abschluß neuer, lang¬fristiger Handelsverträge sei mit größter Sorgfalt und mit Be¬schleunigung ins Werk zu setzen.
(Zur Rede v. Vollmars ist noch nachzutragen: Als v. Vollmarauf die Rede eingehen will, die der Kaiser im Verfolg des FallsKrupp gehalten hat, entsteht eine stürmische Auseinandersetzungzwischenv. Vollmar und dem Präsidenten Grafen Ballestrem, diedie Sozialdemokraten mit lärmenden Zurufen begleiten. GrasBallestrem erklärte aufs entschiedenste, er werde weder eine Erörte¬rung des Falles Krupp, der eine Privatangelegenheit sei, noch derbezüglichen Kaiserrede zulaffen, da auch sie in das private Gebietgehöre, v. Vollmar protestirt gegen die Beschränkung der Rede¬freiheit und schließt mit einer Polemik gegen den ReichskanzlerGrafen Bülow.)



Reichskanzler Graf Bülvw  hebt gegenüber dem Wg . von-Lollmar die soziale Gesinnung der Monarchie in Deutschland hervorund beruft sich auf den früheren sehr ausgezeichneten Minister Mille-raud , der in einem Gespräch mit dem deutschen Botschafter erklärthabe, daß er sich die hochherzigen sozialen Schöpfungen Wilhelms l.zum Vorbild genommen habe. Das Wahlrecht wolle bei uns Nie¬mand antasten. Der Kaiser sei durchdrungen davon, daß den Arbeitern
volle Gleichberechtigung gewährt werden müsse, deshalb hätten auchArbeiterkundgebungen, die nicht völlig freiwillig seien, keinerlei Wert.

Reichskanzler macht die Mitteilung , daß er in diesen Tagenvenu Bundesrat den Antrag auf Aenderung des Wahlreglements" " der vom Reichstag gemachten Vorschläge zur Sicherungdes Wahlrechts gestellt habe. (Lebhafter Verfall.) Zum Schlußgeht der Reichskanzler aus die Venezuela-Angelegenheit ein. Vene¬zuela habe die Vorschläge der Verbündeten im Prinzip angenommen.A" Washington würde gegenwärtig das Nähere festgestellt. DieMißstimmung der englischen Presse über das Zusammengehen derEngländer und Deutschen, die sogar einen wildgewordenen Poetenvon großem Talent zu Verbalinjurien gegen Deutschland veranlaßthabe, werde hoffentlich bald einer besonneneren Meinung weichen.Die Beziehungen zwischen den Kabinetten und Monarchen seien da¬durch nicht beeinflußt. Mittwoch wird die Beratung fortgesetzt.r. Stuttgart, 20. Jan . Die Finanzkommission
der Abgeordnetenkammer setzte heute die Prüfung der Rech¬
nungsergebnisse des Staatshaushalts fort und erledigte die¬
selbe für das Jahr 1899 zum größten Teil. Zu eigentlichen
Beanstandungen wurde ein Anlaß nicht gefunden, dagegen
schien in ein paar Fällen eine weitere Auskunft geboten,in welchen die für bedeutsame und künftiger Förderung be¬
dürftige öffentliche Zwecke verwilligten Mittel großenteils
nicht verausgabt worden waren. Da sich ferner das Be¬
dürfnis ergeben hat, daß insbesondere die Berichterstatter
bei Durchsicht der Rechnungsbücher zur besseren Orientierungüber einzelne Punkte auch die Belege einsehen können, so
wurde beschlossen, die Regierung zu ersuchen, auf Wunschder jeweiligen Berichterstatter diesen oder der Kommission
die Einsichtnahme von Belegen zu gewähren. Morgen Fort¬setzung.

Tages -Weuigkeiton.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 22. Januar.
Vom Rathaus. Mitgeteilt wird, daß Seminarober¬

lehrer Faut  eine Stelle als Gewerbeschulratsmitglied an¬
genommen hat. — Auf die Stelle eines Wagmeisters sind7 Bewerbungen eingelausen. Die Wahl erfolgt unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit. Gewählt wurde der bisherigestellv. Schrannenvorstand Ehr. Rähle,  Schlosseimeister.

Bürgerverein. (Mitgeteilt.) Bei der gestern abend
abgehaltenen Ausschußsitzung konnten wieder mehrere Männer
ausgenommen werden; seit der konstituierenden Versammlung
ist die Mitgliederzahl von 63 auf 110 gestiegen.

Vom Tage. Die Eisbahn kann befahren werden! Diese
Tatsache wird allen Freunden des gesunden Schliltschuhsports hoch-erfreulich hin , umsomehr als in letzter Zeit überall Eisfeste statt¬fanden, was einem das Vermissen einer Gelegenheit um so empfind¬
licher machen mußte. Es gilt jetzt das Versäumte nachzuholen durchum so eifrigere Benützung der hiesigen schönen Eisbahnflüche.

Tübingen, 19. Jan . Prof. Dr. Hofmeister, der lang¬jährige erste Assistenzarzt an der chirurgischen Klinik, hat
einen Ruf nach Stuttgart an das Olgaspital erhalten als
dirigierender Arzt. Er hat angenommen und wird in Bälde
seine neue Funktion übernehmen.

Stuttgart, 2-1. Januar. (Wiederaufbau des Lust¬hauses.) Zwei Versammlungen beschäftigten sich gestern mitder Frage des Wiederaufbaus des Lusthauses. Im Be¬dauern, daß das edle Bauwerk jämmerlich zu Grunde ge¬
richtet wurde, waren beide Versammlungen einig, und hierin
wird die öffentliche Meinung ihnen folgen; aber in beiden
Versammlungen kamen auch die erheblichen Bedenken zumAusdruck, die einem Wiederaufbau entgegenstehen und so
endeten beide Versammlungen mit einer einfachen Sym¬
pathiekundgebung. Die fernere Entwicklung der Frage wirderst zeigen müssen, ob dieser Aeußerung eines Wunsches
Beschlüsse und Taten folgen können. Die eine Versamm¬
lung war von dem Hofmarschall der Herzogin Wera, Hrn.
von Baldinger, die andere vom Hoftheaterintendanten Baron
zu Putlitz eingeladen. In letzterer Versammlung wurde
folgender Antrag mit 24 gegen6 Stimmen angenommen:„Der engere Ausschuß des Goethebundcs wird es lebhaftbegrüßen, wenn das alte Lusthaus in der alten Form
wieder aufgebaut werden kann."

Stuttgart, 21. Januar. Der kürzlich wegen Zweikampfzu drei Monaten Festung verurteilte Generalmajor vonPaczensky, Kommandeur der 52. Brigade, ist durch königl.
Verfügung dieser Stellung enthoben.

r. Cannstatt, 21. Jan . Der allgemein geachtete Kauf¬mann W. M. hier ist kürzlich verschwunden, lieber sein
Vermögen wurde gestern vormittag das Konkursverfahreneröffnet.

r. Reutlingen, 20. Jan . Wegen Sittlichkeitsverbrechens,
begangen an seinen eigenen Kindern, Mädchen von 8 und9 Jahren, wurde vergangenen Samstag der 57 Jahre alte
Schuhmacher Jakob Rupp von hier verhaftet.

r. Rottweil, 20. Jan . Gestern war eine Untersuchung
hier betreffend eines Sittlichkeitsvergehens, verübt an minder¬
jährigen Kindern von einem voriges Jahr am GymnasiumStudierenden, der zur Zeit als Einjähriger in Ulm seiner
Pflicht genügt. Der Vater der in Frage kommenden Kindern
versuchte in den letzten Tagen einen Erpressungsversuch an
dem jungen Mann, wodurch die Sache herauskam und die
sofortige Untersuchungshaft des Einjährigen zur Folge hatte.Das Kriegsgericht entsandte zwei Herren zur genauen Fest¬
stellung der Tatsache hierher.

Rottweil, 19. Jan . Der hiesige Wirtsverein beschloß
auf seiner Generalversammlung, für den nächsten Verbands¬

tag der Wirte Württembergs einen Antrag auszuarbeiten,
welcher dahin geht, daß alle Flaschenbierhändler, welchenicht konzessionierte Wirte sind, sehr hoch in Steuer ge¬
stellt werden, ähnlich wie in Bayern, sowie daß gegen das
geheime Wirtschaften strenger vorgegangen und dasselbe
höher bestraft werde.

Tuttlingen, 20. Jan . Zwei Arbeiter gerieten in einer
Wirtschaft in Streit, wobei der ledige 25jährigeR. Köhler
von dem 43jährigen verheirateten Schuhmacher Ehr. Luz
einen Stich in den Unterleib erhielt. Der Schwerverletzte
mußte sofort operiert werden. Der Täter ist verhaftet.r. Maulbronn, 20. Jan . In Enzberg wurde vorgestern
nachmittag eine männliche Leiche aus der Enz gezogen.Nach den bei dem Ertrunkenen Vorgefundenen Papieren
handelt es sich um einen Geschäftsreisenden namens Hainzaus Cannstatt. Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vor¬liegt, konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden. Die
Leiche dürfte schon ein bis zwei Tage im Wasser gelegenhaben.

r. Waiblingen, 21. Jan . Ein Schüler der hiesigenRealschule, der 14jährige Sohn des Privatier Deichcr hier,
brach gestern nachmittag beim Schlittschuhfahren auf derRems ein und konnte nicht mehr gerettet werden. Der
Leichnam ist geborgen.

Friedrichshasen, 17. Jan . Der Friedrichshafener An¬zeiger, das zweite hiesige Lokalblatt, das in der Hofbuch¬
druckerei Th. Böller erschien und sich in seiner ersten Nummervor zwei Jahren als gemäßigtes Zentrumsblatt vorstellte,hat, wie man dem Schw. M.schreibt, sein Erscheinen eingestellt,
hauptsächlich aus Mangel an Inserenten. Das Blatt hatte
eine neutrale nationale Haltung.

Gerichtssaal.
Frankenthal, 17. Januar. Als Urheber des schwerenUnglücks, das fünf Personen der Familie Hoos und Bofsertvon Speyerdorf-Lachen den Tod brachte, stand heute der39 Jahre alte Kutscher Jean Fi sch er von Neustadt unter

der Anklage. Der Sachverhalt ist folgender: Am 15. Mai1902 fand zu Speyer die Hochzeit des Ackerers GeorgHoos von Speyerdorf mit Katharina Bofsert aus Lachenstatt. Das Brautpaar mit Hochzeitsgästen war in einemvon dem Angeklagten gelenkten Jagdwagen nach Speyer
gebracht worden. Abends nach 10 Uhr fuhr derselbe mit
den Hochzeitsgästen in Speyer ab, um nach Neustadt zurück¬
zukehren und die Insassen seines Jagdwagens, die in Lachen
auszusteigen hatten, heimznbringen. Auf dem Wagen hattenaußer dem Kutscher folgende Personen Platz genommen:
Der Bräutigam Georg Hoos junior, die Braut Katha¬rine Bofsert, nunmehr Ehefrau Hoos, Jakob Bofsert,
Vater der Braut, Heinrich Mees, Schwager, Heinrich Hoos,
Bruder des Bräutigams, Georg Hoos, Vater des Bräutigams
und noch einige Verwandte. Von der Abfahrt ab befanden
sich die Pferde in rascher Gangart. Der Weg führte durch
eine Nebenstraße. In dieser ist nach einiger Zeit die Bahn¬
linie Germersheim-Speyer zu überschreiten. Als Bahnwart
Lang das Fuhrwerk kommen sah, gab er Warnungssignale,
pfiff und rief 5 Mal laut „Halt", dabei fortwährend seine
brennende Laterne schwenkend. Der Angeklagte schenkte
dem keine Beachtung. Im Augenblick hatte das Fuhrwerkdes Angeklagten in unverminderter Geschwindigkeit den
Uebergang erreicht, die Deichsel rannte mit großer Gewaltan den Schlagbaum. Von links brauste der Zug heranund überfuhr mit dumpfem Krach den Wagen. Fischer
wurde vom Wagen geschleudert und nur leicht verletzt.Der Wagen war zertrümmert und die Insassen Jakob
Bofsert sen., Heinrich Mees, Heinrich Hoos und GeorgHoos waren getötet. Dem jungen Ehemann war der linkeFuß abgefahren. Den Tod und die Körperverletzung der
Fahrgäste hat der Angeschuldigte nach dem Angeführten
verursacht und durch Fahrlässigkeit auch verschuldet. 22
Belastungszeugen und zwei Sachverständige wurden ver¬nommen. Der Angeklagte wurde im Sinne der Anklage
vom Gericht überführt erklärt und zu einer Gefängnisstrafevon 3 Monaten  und zu den bedeutenden Kosten ver¬urteilt.

Berlin, 20. Jan . Wegen Beleidigung der Vorsitzendendes Ostmarkenvereins Major a. D. von Tiedemann-See-
heim, Landes ökonomierat von Kennemann, Exzellenz Rasch-dan und Justizrat Wagner wurde heute der ProfessorDr. Hans Delbrück auf Grund eines von ihm in den Preu¬
ßischen Jahrbüchern veröffentlichten Artikels gegen Haka-
tismus zu 300 Mark Geldstrafe cnvent. 30 Tage Gefäng¬nis verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Jan . Gustav Freytag über die national-

liberale Partei. In den soeben veröffentlichten Briefen
Gustav Freytags an seinen Verleger Salomon Hegel findet
sich aus dem Jahre 1878 folgendes Urteil Freytags über
die Nationalliberalen: „Ich bin gerade jetzt ein besserer,das heißt eifrigerer Nationalliberaler als in den letztenJahren. Nicht aus Zärtlichkeit gegen die Führer Bennigsen,Lasker, Forckenbeck, Stauffenberg, denen ich nicht gar zu
viel zutraue, sondern in der Ueberzeugung von der absoluten
Notwendigkeit dieser Partei. Sie ist die große politische
Klippschule der Deutschen, die aus dem Kindergarten derSozial- und Nationalvereine heraufgekommen sind. Siehat alle Schwächen einer großen liberalen Partei, aber auch
allen Nutzen und Segen einer großen Partei. Wenn sie
nun zerfiele, gäbe cs keine politische Partei, die zugleich
deutsch und regierungsfreundlich wäre und doch den Ueber-resten von tyrannischem Gelüst und dummdreister Polizei¬
willkür zu wioerstehen vermöge. Wenn sie aus den neuen
Wahlen so geschwächt hervorgeht, daß ihr Uebergewicht im>Reichstag aufhört, so werden wir zunächst eine schlappe

gefügige Regierungswirtschaft kleiner Fraktionen erhalten,und als unmittelbare Folge eine neue Fortschrittspartei mit
all den Abgeschmacktheiten, die durch eine biedere Hochbrustund ein kurzes Gedärm veranlaßt werden."

Berlin, 20. Jan . Durch die Novelle zum Kranken¬
versicherungsgesetz, die dem Bundesrat noch während dieser
Session des Reichstags zu gehen soll, wird demB. T. zu¬
folge die Zeit der Krankenunterstützungauf 26 Wochen und
ebenso die Unterstützungsdauer nach einer Entbindung auf6 Wochen erhöht werden; ferner fallen die Vorschrifteü fort,
welche die Gewährung einer Krankenunterstützung bei Ge¬
schlechtskrankheiten bisher ausschließen.

Berlin, 20. Jan . Die Aufführung des DramasMaria von Magdala von Paul Heyse ist nunmehr end¬
gültig verboten worden. Während der Bezirks-Ausschußdas durch das Polizeipräsidiumergangene Verbot aufge¬
hoben hatte, wies das Oberverwaltungsgerichtdie Klage
des Dichters und des Theaterdirektors Neumann-Hofer als
unbegründet ab, da das Stück einen Angriff auf das reli¬
giöse Gefühl darstelle, das die Polizei zu schützen habe.In Bremen wurde das Drama schon aufgeführt.

Berlin, 20. Jan . Der Lok.-Anz meldet: Auf derHavel in der Nähe der Pfaueninsel brachen gestern nach¬mittag beim Schlittschuhlaufen vier Personen, ein Lehreraus Berlin mit drei Damen, ein. Eine Dame wurde ge¬rettet, die übrigen Personen ertranken.
Berlin, 21. Januar. Die gestrige Ankündigung des

Reichskanzlers über die Sicherung des Wahlgeheimnisses
wird von der Presse beifällig begrüßt.

Zu der Weigerung des Reichstagspräsidenten GrasBallestrem, dem sozialdemokratischen Abg. v. Vollmar dieErörterung der Kundgebung des Kaisers anläßlich des
Falles Krupp  zu gestatten, schreibt die NationalliberaleKorrespondenz: Die Weigerung des Präsidenten schien im
ganzen Hause das äußerste Befremden zu erregen. Am
Montag konnte die Swinemünder Depesche, welche nicht im
Reichsanzeiger veröffentlicht worden war, in aller Breite
diskutiert werden, weshalb nicht diese kaiserliche Kundgebung,
die einen offiziellen Charakter trug? Wir halten uns da¬
von überzeugt, daß der Reichskanzler auf die Anfrage desAbg. Vollmar ebenso ausführlich geantwortet haben würde
wie dem Abg. Schädler, und haben leider allen Grund zu
der Befürchtung, daß der Vorgang lediglich der Sozial¬
demokratie neuen Agitationsstoff zuführt.

r. Pforzheim, 21. Jan . Hier erschoß sich heute nach¬mittag ein 21 Jahre alter Büchsenmachergehilfein seiner
Wohnung in der Demlingstr. Das Motiv der Tat ist un¬bekannt.

r. Breiten, 21. Jan . Gestern früh wurde auf der
hiesigen Station der verheiratete Rangierer Fuchs, Vater
mehrerer Kinder, überfahren und sofort getötet.

Urlofsen(A. Offenburg), 19. Jan . Durch die Geistes¬
gegenwart und Energie des hiesigen Bahnwarts EgidiusSauer wurde diese Woche ein Eisenbahnunglück verhütet.
Eben hatte der Nachtschnellzug Stuttgart—Avricourt abge¬schlagen, als ein großer Heuwagen dem Uebergang sichnäherte. Der Bahnwart schloß die Barierre und ließ den
Heuwagen halten, der Zug sauste vorbei und der Heuwagen
fuhr an. Ohnehin etwas schief geladen, wurde der Wagen
durch das Stoßen auf den Schienen noch mehr erschüttert,
dazu fuhr der starke Nordwind in die übergespannte Decke,
und plötzlich lag die ganze Ladung auf den beiden Gleisen.Jetzt galt es für Sauer die beiden nachfolgenden Züge,einen von Renchen kommenden Güterzug und einen von
Appenweier fälligen Eilgüterzug rechtzeitig anzuhalten. Die
Situation sofort überschauend, eilte Sauer im Galopp auf
das beträchtlich entfernte Stellwerk zu und es gelang ihm,
beide Züge noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Nach
einer Halden Stunde waren die 65 Zentner Heu vom Ge¬
leise getragen, die Züge fuhren vorbei und bald war der
Heuwagen neu geladen und zur Fortführung bereit.

Konstanz, 20. Jan . Die Hebamme Fuchs in Hausen
an der Aach, welche in der Prozeßsache gegen die Kiuds-
mörderin Moosbrugger in Hohenkrähen vernommen werdensollte, hat sich vergiftet.

Frankfurt a. M., 20. Jan . Der Fuhrunternehmer
Theodor Klotzkach ermordete heute früh seine Frau nach
vorausgegangenem Streit und.ging flüchtig.

Braunschweig, 20. Jan . Vor der Wohnung des
Direktors Starke des Kaliwerkes Beienrode wurde gestern
abend eine Dynamitpatrone zur Explosion gebracht. Die
Explosion erfolgte unter dem Vorbau des Hauses vor dem
Fenster der im Souterrain liegenden Küche. Das Küchen¬
fenster wurde zertrümmert und große Verheerung in der
Küche angerichtet. Eine Spur der Täterschaft fehlt noch.Man vermutet einen Racheakt.

Die Verhaftung des zur Disposition stehenden Kor-vetteu-KapitänsN. Kayser ist, wie mitgeteilt wird, in Wil¬
helmshaven erfolgt, weil sich Unregelmäßigkeiten in der
Verwaltung der ihm anvertrauten Dienstsachen herausgestellthaben. Ob die Verdachtsmomente, die zur Verhaftung ge¬führt haben, durch die inzwischen vorgenommenen Ermitte¬
lungen entkräftet sind, muß abgewartet werden. Kapitänz. D. Kayser selbst hat in Briefen und Telegrammen an
seine in Charlottenburg wohnende Familie der festen Zu¬
versicht Ausdruck gegeben, daß er von dem schwer auf ihm
lastenden Verdacht alsbald befreit und in kurzem in der
Lage sein würde, zu seiner Familie zurückzukehren. Herr
Kayser hatte sich von hier zu Anfang dieses Monats nach
Wilhelmshaven zur Dienstleistung begeben. Seine Gattin
folgte ihm nach, ist aber nach feiner Inhaftnahme nach
Charlottenburg bezw. Halberstadt zurückgekehrt.Bremen, 20. Jan . Bösmanns Bureau meldet aus
Gibraltar, daß der Dampfer des Norddeutschen Lloyo Lahn
wieder flott geworden ist und in Gibraltar cintraf.
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Ausland.
Zu der Uebersiedelung der Kronprinzessin von Sachsen

von Genf nach Mentone, also auf französisches Gebiet, wird
gemeldet, daß die Prinzessin und Giron jetzt nach Verein¬
barung der Ausgleichsbedingungen mit dem Dresdener Hofe
auch in Frankreich keinerlei Konflikt mit den Behörden zu
befürchten haben. Juristisch wird sich, wie die Dresdener
Nachrichten hervorheben, gegen das jetzige Verhalten der
Kronprinzessin, der ja Bewegungsfreiheit gewährleistet ist,
nichts einwenden lassen, dagegen wird es jeder natürlich
und feiner denkende Mensch zu den Unbegreiflichkeiten rech¬
nen, daß die Kronprinzessin, bevor die Angelegenheiten einen
tatsächlichen Abschluß in offizieller Form gefunden haben,
es für angemessen hält, mit Giron weiter zusammenzuleben.
Es schließe dies eine Pflichtvergesfenheitgegen ihre Familien¬
angehörigen und ihre ganze Vergangenheit in sich, eine grobe
Verirrung gegen den guten Geschmack und Anstand, wie sie
nicht stärker gedacht werden könne. Das Besinnen auf sich
selbst, welches, wenn nicht unheilbare Krankheit vorliegt,
früher oder später eintreten müsse, werde für die Kron¬
prinzessin ein schreckliches sein. — Wir teilten mit, daß in
Genf erzählt wurde, der Abreise der Prinzessin und Girons
nach der Riviera seien Differenzen mit dem Anwalt Lachenal
vomusgegangen. Demgegenüber meldet ein Telegramm,
daß die Fahrt nach Mentone im Einverständnis mit Lachenal
und dem Leipziger Rechtsanwalt Dr. Zehme erfolgt sei;
übrigens kauften sich die Prinzessin und Giron vor Antritt
der Reise in Genf bei einem Juwelier Trauringe. In
Mentone erklärte, wie von dort gemeldet wird, Giron selbst
ebenfalls die Nachrichten von einer Uneinigkeit mit Lachenal
für unzutreffend. Die Prinzessin habe schon vor längerer
Z it den Wunsch gehegt, nach dem Süden zur Kräftigung
ihrer angegriffenen Gesundheit zu gehen. — Aus San
Remo  wird telegraphiert, daß dort Graf und Gräfin
Lonyay  wieder eingetroffen sind. Was sie zur Aufgabe
der Villa in Kap Martin bewogen hat, ist nicht sicher be¬
kannt, doch vermutet man, daß der Grund das Eintreffen
der Prinzessin Luise mit Giron in Mentone fei, denen
Gräfin Stephanie nicht begegnen wollte.

r. Vom Bodensee, 21. Jan . Im Kloster Mehrerau
bei Bregenz ist der Laienbruder Konstantin Lüthe im Alter
von 98 Jahren gestorben. Lüthe war der älteste und letzte
Konventuale des Stiftes Wettingen im Kanton Aargau.
Sein Tod ist, wie Schweizer Blätter berichten, für den
Kanton Aargau von großer Bedeutung, indem nunmehr der
aargauische Klosterfonds, welcher für einen aargauischen
Lehrerpenfionsfonds in Aussicht genommen ist, angegriffen
werden kann.

Brüssel, 18. Jan . Mahmud Pascha, der seit lange
hoffnungslos kranke Schwager des Sultans, starb heute
wie gemeldet, im Vorort Uccle. Seine beiden Söhne sind
aus London und Paris hier eingetroffen. Seine Frau wird
in Konstantinopel gefangen gehalten. Sein Sohst Lutfullah
erklärte der Etoile Beige, daß er die Politik seines Vaters
fortsetzen und für Reformen in der Türkei kämpfen werde.
Abdul Hamids barbarische Herrschaft habe das Land 25
Provinzen gekostet. Selbst durch die glänzendsten Anerbieten
des Sultans werde er und sein Bruder sich ebensowenig
täuschen lassen wie der verstorbene Vater.

Paris, 20. Jan . Der Antrag der Regierung auf Ge¬
nehmigung einer Unterstützung von 500,000 Fr. an die
notleidenden Fischer in der Bretagne wird einstimmig an¬
genommen. Ein Antrag der Sozialisten auf Genehmigung
von 200,000 Fr., um dem Syndikat der Bergarbeiter in
Bonchors die Uebernahme der dortigen Minen zu ermög¬lichen, wird nach Annahme der Dringlichkeit an die Bud¬
getkommission verwiesen.

Cosne (Departement Niedre), 20. Jan . Der Speise-
faal des Offizierkasinos wurde von einem, wie die Polizei
vermutet, anarchistischen Uebeltäter mit Petroleum übergossen
und in Brand gesteckt. Es gelang, den Brand zu löschen.Der Schaden ist erheblich.

Petersburg, 19. Jan . Der Kronprinz ist, wie auf
Grund von Mitteilungen aus seiner nächsten Umgebung

berichtet werden kann, von seinem Petersburger Aufenthalt
entzückt und hat wiederholt seine Freude darüber ausge¬
sprochen. Er selbst erregt hier ein außergewöhnliches In¬
teresse. Alle, welche Gelegenheit gehabt, in seine Nähe zu
kommen, sprechen mit aufrichtigster Bewunderung von der
Liebenswürdigkeit seiner Persönlichkeit. Vor allem zeichnet
die Zarin-Mutter ihn besonders aus, wie sie auch seinerzeit
seinen Bruder, den Prinzen Adalbert, ausnehmend freund¬
lich ausgenommen hat. — Am Freitag wird wahrscheinlich
ein Familiendiner im Anitschkowpalais stattfinden. Vorher
ist am Mittwoch ein Galadiner in der deutschen Botschaft
anberaumt, an dem Mitglieder des Kaiserhauses teilnehmenwerden, und am Donnerstag ein Tanzfest beim Grafen
und der Gräfin Alvensleben, zu dem 120 Einladungen er¬
gangen sind.

Tanger, 19. Jan . Die Truppen des Sultans brachten
den Anhängern des Prätendenten in der Nachbarschaft des
Hyainstammes eine Niederlage bei.

Tanger, 21. Jan . Das Gerücht von einem Siege
des Sultans  und der Gefangennahme des Prätendenten
wird offiziell als unbegründet  erklärt.

Durban, 20. Jan . Der erste Fall, daß ein Europäer
von Pest befallen wird, ist gestern festgestellt. Neun Einge¬
borene und drei Indier befinden sich in ärztlicher Behand¬
lung. Die Gesamtzahl der Krankheitsfälle seit Ausbruch
der Pest beträgt 34, von diesen waren 17 Fälle tötlich.

Ncw-Aork, 20. Jan . In Seattle Alaska am Tanana-
Fluffe, 300 englische Meilen von seiner Quelle, sind auf
amerikanischem Gebiete große Goldfunde gemacht worden,die denen in Clondike gleich kommen. Von allen Seiten
strömen die Goldgräber nach den neu entdeckten Goldfeldern.
Einige Hundert arbeiten bereits. Das Goldgebiet von Clondike
ist stärker bewaldet.

Der Kreuzer Delphin mit dem amerikanischen Gesand¬
ten Bo wen an Bord ist gestern in Charleston, Südkaro-
lina eingetroffen. Die Ankunft Bowens in Washington
wird für heute erwartet. Ist dies geschehen, so werden die
Verhandlungen zur Beilegung der venezolanischen Streit¬
fragen beginnen. Es wird zunächst eine Kommission von
Vertretern der beteiligten Staaten zusammentreten, sei es,
daß die Gesandten und Botschafter selbst daran teilnehmen,
oder ihre Sekretäre dazu delegieren. Die Art und Weise,wie die europäischen Mächte in einem Streit mit einem
nichtswürdigen südamerikanischen Staat vor den Richterstuhl
der Vereinigten Staaten geladen find und pflichtschuldigstvor diesem Gericht erscheinen, macht einen durchaus uner¬
freulichen Eindruck. Immerhin ist die Entscheidung durch
diese Kommission einer Uebergabe des Streithandels an den
Haager Schieds-Gerichtshof noch vorzuziehen. Abgesehen
von dem Zeitverlust, wäre vorauszusehen, daß. wenn das
Schiedsgericht feinen Spruch getan hätte, Präsident Castro
sich nicht im mindesten darum kümmern, und so wenig, als
er bis jetzt getan, seinen Verpflichtungen Nachkommen würde,
wenn er nicht dazu gezwungen wird. Die Mächte müßten
also dann abermals zu Zwangsmaßregeln greifen nnd der
ganze Tanz ginge von neuem an. Von einer Kommission,
die tatsächlich unter den Auspizien der Vereinigten Staaten-
Regierung Zusammentritt und ihre Beschlüsse faßt, ist in
Verbindung mit den unausbleiblichen Wirkungen der Blo-
kade eher zu erwarten, daß der Trotz des Präsidenten ge¬
brochen wird. Rasche Beschlüsse wird man allerdings auch
von der Kommission nicht erwarten dürfen. Die nächste
Streitfrage wird die sein, ob die Blokade sofort, mit Be¬
ginn der Verhandlungen, aufzuhöreu habe, oder ob sie,
worauf die verbündeten Mächte voraussichtlich beharren
werden, so lange fortgesetzt wird, bis Castro sich zu ge¬
wissen vorläufigen Garantien herbeiläßt.

Caracas, 21. Jan . Dem Pariser Matin wird von
hier von gestern gemeldet: Der revolutionäre General
Vier«  griff gestern gegen Mitternacht Caro an. Der
Kampfim  Innern der Stadt dauertelOStunden.
Es gab zahlreiche Tote und Verwundete. Der angerichtete
Schaden ist beträchtlich. Die revolutionären Truppen ziehen
sich zurück- Die Regierung und Bevölkerung von Caracas
wartet angstvoll das Ergebnis der Verhandlungen BowenS

ab, da die Lebensmittel stark im Preise gestiegen sind und
bald völlig ausgehen werden.

Peking, 20. Jan . Die Antwort der chinesischen Re¬
gierung aus die letzte Note der Mächte ist hier eingegangen.
Die Note giebt einen geschichtlichen Rückblick über das neuer¬
dings eingetretene Sinken des Silberpreises und führt im
einzelnen das dadurch erfolgte Anwachsen der chinesischen
Staatsschuld aus. In der Antwort erklärt die chinesische
Regierung ferner, sie sei eifrig darauf bedacht, ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen, wenn sie dazu im Stande wäre.
Es sei aber unmöglich, die geforderten Zahlungen zu leisten.
Die Regierung berufe sich dabei auf die telegraphischen Be¬
richte der Vizekönige, welche betätigen, daß es unmöglich
sei, durch eine höhere Besteuerung des Landes mehr Geld
aufzutreiben, da das Land verarmt sei. China bittet die
Gesandten der fremden Mächte, bei ihren Regierungen für
eine Erleichterung einzutreten und erneuert sein Ersuchen,
den Zolltarif auf die Goldbasis zu stellen mit dem Vor¬
schläge, der mittlere Wechselkurs eines jeden Monats soll
den Kurs für die Zahlung der Zollabgaben im folgendenMonat abgeben.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t' Altensteig , 21. Jan . Der heutige Viehmarkt  war

gut besucht und mit Vieh in allen Gattungen stark befahren. Aus¬
wärtige Viehhändler waren zahlreich am Platz . Es wurde auch
lebhaft gehandelt . Die Preise für Vieh blieben durchweg auf seit¬
heriger Höhe. Auf den Schweinemarkt waren Läufer in größerer
Anzahl zugeführt, dagegen nicht besonders viele Milchschweine.
Läufer waren im Vergleich gegen sonst um mäßigen Preis zu haben,
40 —70 ^ pro Paar . Milchschweine galten pro Paar 20 —30
— Hiesige Geschäftsleute waren allgemein befriedigt hinsichtlich desUmsatzes.

—t . Ebhausen , 21. Jan . Bei dem 'heutigen Verkauf von
Bauholz , Derb st äugen , Hopfen - Hag - und Reis¬
stangen  aus dem hiesigen Gemeindewald wurden erzielt : für
Bauholz  120,2 proz., für Stangen  durchschnittlich 170—180proz. des Revierpreises.

Stuttgart . (Landesproduktenbörse .) Bericht vom 19.
Jan . Im Wochenverlauf hat sich die Stimmung für Weizen weiter
befestigt durch fortgesetzt erhöhte Forderungen aller Exportländer.
Das Geschäft konnte indessen an Umfang nicht gewinnen ; es be¬
schränkt sich zunächst noch auf den nötigen Bedarf , welcher allerdings
nur zu höheren Preisen gedeckt werden kann. Der diesjährige Früh-
jahrs -Saatfruchtmarkt findet am Montag 9. Febr . d. I . statt. — Es
notiren per 100 Kg.srachtfrei Stuttgarts e,n rch Qual .u.Lieferzeit -.Weizen,
württ . ^ 18.75— 17.25 , fränk. 17.—17.26, Rumänier , prima
18.— bis 18.50, dto . sekunda, 17.50—18.—, Ulka 17.75 - 18.26, Ro-
stoff Azima 17.75 —18.25, Amerikaner 18.25—18,50 Kernen, Ober¬
länder (neu) 17.25 —17.50, Unterländer (neu) 17.—17.25, Dinkel 11.—
bis 12.—, Roggen württ . 14.50—15.75 , russ. 15.50—16.—, Gerste
württ . 15 25 —16.50, Pfälzer (nominell ) 18.—19.—, bayrische 16.75
—16.50, Tauber 16.50 —17.— Elsäßer 18.—18.50, ungarische 16.5019.—, Hafer Oberländer 14.50—14.75, Unterländer 14.—14.30 , Mais
Mixed per Frühjahr 12.75 , Laplata prompt 14.26 . — Mehl¬
preise  per 100 Kilogr . inkl. Sack : Mehl Nr . 0 : 28 .50—29.—,
Nr . 1 : 26 .50- 27 .—, Nr . 2 : 25.- 25 .50, Nr . 3 : 23 .50—24.—,
Nr . 4 : 20 .50 —21.—. Suppengries 28.50—29.—, Kleie 9.—.

r. Stuttgart , 20 . Jan . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
wurden : 44 Ochsen 106 Farren 169 Kalbeln und Kühe 302 Kälber
457 Schweine . Unverkauft blieben: 4 Ochsen 24 Farren 90 Kalbeln
und Kühe — Kälber 46 Schweine . Erlös aus ' /, lrx Schlacht¬
gewicht : für Ochsen 69 —71 - f Farren 55 —58 -f, Kalbeln und
Kühe 60 —64 f̂, Kälber 75 —82 f̂, Schweine 63 —65

Koukurs Eröffuuugen . Cannstatt:  Christian Wilkelm
M a i e r, Kaufmann , mit unbek. Aufenthalt abwesend , zuletzt in
Cannstatt wohnhaft , Alleininhab . der Firma C. W . Maier . Mar¬
bach  a . N . Jakob Siegele,  Wemgärtner von Beilstein.

Auswärtige Todesfälle.
Hinter - Röthenberg:  Wilhelm Walter,  Gutsbesitzer,

54 I . a. Rotten bürg:  Friedrich Laib,  Pfarrer a. D.
Herrenberg:  Gottlieb Auer , 65 I . a. Kayh:  LudwigEipper , 50 I . a.

Hiezu der „Schwäbische Landwirt" Nr. 2.
Druck und Verlag der G. W . Zaiser'  schen Buchdruckerei (Emil
Zaifer ) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. P au r.

V isiteri -Xarteri
ksrtiZt i-aseli unä billig ckis Lnvdärnoksrsi äs. LI.

Forstamt Liebenzell.

Stangen -Berkäufe
1) am Mittwoch, den4. Febr. nachm. 2^ Uhr
iw Ochsen in Liebenzell ans Staatswald Vord. Simmozheimer Wald,Wolfacker, Unt. Monakumerberg, Unt. Kaffeeberg, Uut. Badwald,

Fichten: 405 Banst. I.—III. Kl., 380 Sagst . I.—IQ Klaffe,
1185 Hopfenst. I —V. Kl.. 245 Rebstecken. Tannen:
252 Baust . I —III.Kl., 265 Sagst . I.—III.Kl.,700 Hopfenst.I.—V. Kl., 470 Rebstecken.

2)Am Donnerstagd.5.Feb.vorm.10 Uhr daselbst
aus Staatswald: Hint. Sommerhalde, hint. Steinberg, Hardtebene,Blaich; ferner Distrikt Tann, Abt. 1—7, 10—12 und Vord. Breitacker,

Fichten: 297 Baust. I.- III. Kl., 1283 Sagst . I.—III. Kl.,
5147 Hopfenst. I.—lll . Kl., 7145 Hopfenst . IV.—V. Kl.,
5580 RebsteckenI.—Il.Kl., 1850 Bohnenstecken. Tannen:
4 Baust . I.- !II. Kl., 97 Sagst . II.—IV. Kl.. 756 Hopfenst.I.—lll . Kl., 1600 Hopfenst. IV.- V. Kl., 3345 RebsteckenI —II. Kl., 475 Bohnenstecke«.

empfiehlt
Geschäftsbücher

Liebelsberg
Oberamts Calw.

Brennholz-
Verkauf.

Am Dienstag , den 27 . d. M.
von vorm. 9 Uhr an werden aus
dem Gemeindewald verkauft:

56 Rm. Buchenholz,
60 Rm. Nadelholz.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Käufer sind eingeladen.
Den 21. Jan . 1903.

Gemeinderat.

Entlaufe«
ist am Sonntag nacht ein großer gelber

SWstllftk
dvon Haiterbach
^auf dem Weg nach

Nagold.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Näheres durch die
Expedition d. Bl.

Nagold,
O ber a uit s ftadt.

II, KHmM
vom Samstag , den 24 . Jano. Js . wird auf Ken

Bieh - und Schweinemarkt
vom Montag , den 26.Jan . d.Js.

verlegt . 'WK
Den 19. Januar 1903.

Stadtschultheißenamt:
B r odb eck.

Pack-Papier und
Pergament -Papier

liefert in besten Fabrikaten billigst



Zwerenberg.

Brennholz-u.Stangen-Verkauf.
Am Samstag , den 24 . Jan . 1903 nachm. 1 Uhr

werden auf dem hiesigen Rathaus aus den Gemeindcwatdnngen verkauft:
35 Rm. Brennholz, 11 Stück Baustangen,

58 Stück Hagüangen, 690 Stück Hopfen-
stangcn, 440 Stück Rebsteckcn.

^ Dieselben werden auf Verlangen voraezeiat.
HM - Abfuhr eben.

OZemeinderat.
Nagold.

koIi80U88vll1tzkrmLävbvn
aus anständigen Familien aus Ostern gesucht.

Fr . Speidel,
Kettenfnbrik.

Effringen.

Für das so prompte Ausbezahlcn des Sterbegeldes von 233
für meinen verstorbenen Mann Ludwig Schmid , Maurermeister, sage
ich hiemit der Sterbekasse des Würlt.Handw.-Landes-Berbandes besten Dank.

Johanna Schund , Witwe.
Nagold.

Einige anständige

als Hilfsarbeiterinnen bei guter Bezahlung
sofort gesucht.

Forstamt Nagold.
Stangen - und

Brermholzverkanf.
Am Dienstag , den 27 . Jan.

vorm. 9 Ubr ans Staatswald Forst,
Abt. Azlenberg:

Nadelholzstangen: 75 Bau-
stangen>.—ln . Kl., 50 Hag¬
stangenI.—IV. Kl., 35 Hopfen¬
stangen II. Kl., Rm. 1 eich.
Pgl., Nadelholz : Rm. :
Scktr., 3 Pgl., 5 Anbruch;
gebd. Wellen : 25 eichene,
245 buchene, 410 Nadelholz u.
10 Grötzelreiswellen.

Zusammenkunft am Azlenberg unten
bei den Sulzer Wiesen.

in Posten nicht unter 5000 auf
I. Hypotbck bis 60"/<>der Schätzung
anszuleihen. Anfragen mit Vor¬
lage d?r neuesten Schätzung unter
O. P. 6666 Hauptpostlagernd
Stuttgart.

!MW W!

Nagold.
Ein freistehendes

KLLLL8
-Gartenanteil (Gemüse¬

garten), Hofraum,
Scheueranteil, zu verkanten.

Näheres durch die
Expedition d. Bl.

Frauen-Schönheit!
verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße, sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies erzeugt: Radebeuler
Stcckenpserd-Lilienmilchseise

r. kerxmeML tv.. kackedesi-vreMk
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd

u St . 60 Pfg . bei: G . W . Zaiser.

Schonbronn. ^

2Ur OL 't8VOL '8tSlLG ^ - M ^ i »N
Werte Mitbürger!

Wir stehen vor einer wichtigen Entscheidung. Es gilt einen Mannals Ortsvorsteher in unsere Gemeinde zu wählen, dem das Wohl der
Gemeinde, sowie jedes einzelnen Bürgers am Herzen liegt; einen Mann,
der den Anforderungen, die heutzutage an einen Ortsvorsteher gestellt
werden, gewachsen ist; einen Mann, welcher in jeder Beziehung unabhängigdasteüt; einen Mann, der bei tunlichster Sparsamkeit für einen gesunden
Fortschritt ist; einen Mann, der die Energie besitzt, auf rechtlichem Wege
die Ordnung in der Gemeinde aufrecht zu erhalten.

Darum auf ihr Mitbürger, wollet ihr einen solchen Mann an der
Spitze der Gemeinde haben, der diese Eigenschaften besitzt, so tretet mit
uns am Wahltage zur Wahlurne und wählet:

Friedrich Stockinger, Darlehenskassier.
_ Wiele Wähler.

Schönbronn.
VakIvorsodlLK

rar Ort8 v»r8t «Ir«r » I»! !
Werte Mitbürger!

Da mit Samstag, den 24. Jan . ein wichtiger Tag für uns kommt,
und es gilt, einen tüchtigen und den richtigen Mann als Ortsvorsteher
zu wählen, so prüfet alles und das beste behaltet. Wählet einen Mann,
der sich zu jedermann, reich oder arm, Bauer oder Handwerker gleichstellt, einen Mann, der den Wahlspruch hochhält: Tue Recht und scheue
niemand. Mitbürger tretet zur Wahlurne, wählet den richtigen Mann,
der sich als vertrauenerweckenderMann gezeigt hat ; er heißt:

A « LL» r »i»
Bürgerausschuß-Obmann.

Nagold.
In ca. 10 Tagen erhalte einen Waggon

la zerkl.Ruhr-Gas-CoM
wovon ich noch ca. 80 Zentner abgeben kann. Ich bitte Bestellungen
hierauf in Bälde bei mir anzumelden.

Venezuela

Marokko

stehen zur Zeit im Brennpunkte des öffentlichen
Interesses . Wie immer trägt die „Woche" dieser
Tatsache Rechnung: sie hat sofort ihre Spezial-
berichterstatter an Ort und Stelle gesandt,

' welche die Leser der „Woche" durch interessante
Schilderungen in Wort und Bild über die
Vorgänge und Verhältnisse in jenen Ländern
unterrichten . Alle Buchhandlungen und Postämter
(ZeitnngspreiSlistc 100!! Erster Nachtrag No.8558)
sowie Unterzeichneter Verlag nehmen Bestellungen
für ein Abonnement ans die „Woche" entgegen.
Berlin N7-4l.

o . ö. //.

»

T

!
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Nagold.
Unterzeichneter verkauft einen

auf Freipfosten, 10 m lang, 6^2  in
breit; es kann jederzeit ein Kauf
mit ihm abgeschlossen werden.

I . Hefpeler.
Nngolv.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft eine in

gutem Zustande befindlicheu. leicht¬
gehende

8 a .i »«Z8 Äßs«
(mit Frrßbetrieb) ,

verbunden mit
u. I H «l>vll»»I»li.

Otto Kretzschwerr, Bildhauer.
Einen Sohn achtbarer Eltern nimmt

unter günstiaen Bedingungen in die
D « ti r 6

Der Obige.

reines Pflanzenfett,
zum Kochen und Backen, fein wie
Butter, frisch cingetrvffcn bei
_Nlvllvr.

Zum Eintritt anfangs Februar
suche ich einen tücht gen ordentlichen

Säger
auf Hochgang und ersuche Anfragen
mit Zeugnisabschriften einzusenden.

W . Kleinfelder,
Merklingen b. Weildcrstadt.

Nagold.

Ein kräftiger Junge, der Lusthat, die
Schreinerei

zu erlernen, kann sofort oder bis
Frühjahr eintreten bei

Gottlob Benz, Schreinermstr.
Velhagen und Klosings neuer

Volks- und Familien-

Atlas
in einhundert Kartcnseiten

Preis gebunden 12 ^ Sv H.
O. H . Lalssr « Buchhandlung.

Dojjllllmxser von

Auskunft ertheilcn:

kMMM

die li«ei 8t»r Ickvio in Intvsrpsa
oder deren Agenten Mlb . Llskvr,
Buchdruckereibefitzer in ^.ltsnstvig,Ö»rl Rsbm in I'rvnäsnotsckt.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Emilie, T. d. Joh . Ehr . H ör-
mann,  Pflasterers , am 18. Jan.

Eheschließungen: Gustav Häußl  er, Schul¬
lehrer und Organist in Waiblingen u.
Helene Luise Schmid,  dahier , am
20. Jan.
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